
Kılger: Missions- und Kırchengeschichte 3

dıe übernatürlich durchsäuerte Zukunft, die innere Umbildung heidnischer
Kultur, überkommenen alten Volkstums und Volksbrauchs In wahrhaft
christliche Sıttlichkeit und Sitte; 1Ur auch die Bewahrung, Erhebung,
Veredelung alles natürhlich (xuten und sıttlich Gesunden, W as in den bisher
dem Christentum ternen und remden Kulturen un Völkern Jebt, un:
die Ausmerzung, die innere Aushöhlung und Überwindung des speziılisch
He1dnischen, Sündigen, Widergöttlichen. Die katholische Missionsmoral
hat dıe Te Miss1ion, die innere Katholizität, die göttliche Sauerte1g-
un Irıebkrait der katholischen Religion und Gnade auch 1m Jahr-
hundert erwelsen und erproben; S1e soll der Herold und Anwalt
eın jener göttlichen Fortschritits- und Assımiılationskrafit des Katholi-
Z1SMUS, die ıhm ermöglıcht, alles natürlich ute un Edle, immer

iıch findet, den Höhenflug Platos, den Scharisinn des Arıiıstoteles,
römischen Rechts- un hellenischen Formensınn, deutsche Innerlichkeit
un orl]lentalische Mystik sich einzubauen und anzugleichen, sıttliıch un
übernatürlich adeln un weıhen. Vielleicht soll S1e auch SOTSCH,
daß Indien un: Chiına die VOo heidnisch werdenden Abendland preIls-
gegebene christliche Kulturmission übernehmen, damit wıederum wahr
werde: Ex orjıente Iux durch den ÖOrıens alto

Kleinere eıtrage
Missions- und Kirchengeschichte
Von Dr. Laurenz Kıl B:EF in St. Ottilıen

Die Missionsgeschichte ist der Ablauf e  jener Geschehnisse, dıe Christi
Te und Christi Kırche unter den Völkern kundgemacht und e1in-
geplanzt haben, 1m subjeklıven Sinne dann die Eriforschung und Dar-
stellung jenes Ablauftfes Daraus erhellt ohne weıteres, daß Missıons-
geschichte eın 631 der Kırchengeschichte 1sl1, eben der Jeu,;
der das außere Werden und achsen, diıe Expansion der Kirche dar
stellt Es ist ıne verifehlte Konstruktion un 1ıne Schädigung der
Würde der Miss1ionsgeschichte selbst, INan die Kirchengeschichteals Hıliswissenschaft der Missionsgeschichte ansehen will ben dadurch,
daß die Missionsgeschichte eın wesentlicher Teıl der Kirchengeschichteist, daß das Werden un achsen den wichtigsten Lebensiunktionen
der Kirche gehört, begründet sıch dıe Kingliederung der Missions-
geschichte und der Missionswissenschaf{t ın den großen Organiısmus der
Gotteswissenschaft überhaupt. Wäre die Missionsgeschichte eın Sonder-
geblet der Geschichtswissenschaft un stände sS1e neben der Kirchen-
geschichte etwa W1e€e die Kunstgeschichte neben der politischen Geschichte,
S ware damıt dem alten romantıschen un häretischen Irrtum ahn
geschalifen, als sSE1 diıe Miıssion e1iNn Extravagantes, ıne ewegung ın
der Kirche, die eigentlich nıcht streng CNOMMEN dazu gehört, NUur eın
Kolonialsport gewlsser iIirommer Kreise. Nein, ebenso wI1e WwWI1r darauft
dringen mussen, daß die Kirchengeschichte eın vollwertiges 1€' der
en Geschichtswissenschaft ist, mıt dem SaANZEN inneren Aufbau

Referat qaut der missionswissenschaftlichen Konferenz Mödl
August 1929 ing,

2 V 21925,g] Schmidlın, Einführung iın dıe Missionswissenschaft, Münster55—57 und die dort ngegebene Liıteratur.



26 Kleinere eıtrage

der Entwicklungsmöglichkeit und mi1t der methodischen Forderung
peinlichster Exaktheit un Forschungssauberkeit ıst die Missions-
geschichte ein vollwertiger Teıl der Kirchengeschichte mıt ihrer theo-
logischen, uübernatürhchen Wesenheıt und Kıinstellung, mıiıt ihrem T1ng-
lichen Forschen NnaCcC der Erkenntnis der göttliıchen Führung und des
menschlichen Anteıls Christi Reich

DIie Missionsseschichte ist a1so e1iINer I eı1le der Kirchen-
geschichte die k des kırchliıchen Organısmus
untersuchen äahnlich WIie die Dogmengeschichte und die Liturgle-
geschichte Warum überläßt 11a die Missionsgeschichte N1C Sanz den
Kiırchengeschichtlern, trennt INa  w Sie los und stellt dıe Forderung
ner Spezlalisten CIgeNer Vorlesungen C1geCNeEr Zeitschritten?

Die Gründe legen Verschiedenheit der I  R
FTFE  ung und der *6447 W A Gründe dıe hbe1 einzelnen

hervortreten Del andernAbschnitten der Kirchengeschichte mehr
WEN1SEr Wer Kırchengeschichte eri1o1 scht studiert dozlert wird
entweder mehr die Lokalgeschichte bevorzugen der besonderen Wert
au{t Gesamtüberblick legen Dem Lokalgeschichtler 1U egegne

hbel derdıe Miss1ıon allüberall Anfang SCIHNET okalgeschichte
Gründung SCcC1Ner Heimatkıirche Da e ausgJiebige ege der Kırchen-
geschichte und Lokalgeschichte als Wissenschait bısher besonders
Europa, gerade 1 Mıtteleuropa CPI: sehen WILr dıe miıttel-
alterliche Miss1ionsgeschichte 1N vieler Beziehung gut bearbeiıtet aller
d1INgs insonderheit VON der ortsgebundenen un rechtliıchen e1llte her,
während die Unte!1r suchung der Missionswelse auch Lür dıese Zeıt und
diese Trte der Bearbelitung der Missionsspezlalisten überlassen blieb
ins Interessengebiet des Lokalhıstorikers würde DU,  - auch das heimat-
Liiche Missionsleben Tallen die VOo  — der Heiımat ausgehenden Sendungs-
veranstaltungen. ber daran haben noch wen1ge Lokalgeschichtler
gedacht, zumal gerade die NCUeEe Zeıt noch wen1g8e Hıstorıker örtliıchen
Untersuchungen reıizt.

Die Bearbeiter der Universalkiırchengeschichte stoßen eigentlich
überall aut miıssionarısche FEntwicklungen und 1Latsachen ber praktisch

sehen WILr VOo  — ıhnen1StT ıhr Stoi eWwallı eingeschränkt
mi1t Naturnotwendigkeit die alteste Missiıonsgeschichte bearbeitet be-
sonders das apostolische Zeıiıtalter, terner wıederum die Bekehrung
Luropas ann aber riıchtet ıch ıhr Interesse mehr auf dıe kırchen-
politische Se1lite oder aut die Ketzer und Reformatoren daß
den besten kırchengeschichtlichen Vorlesungen vorkommen kann daß
S1IC. die Besprechung der anzen NeEUECTEN Missionsper1ode au{f CIN1SE
Säatze über Franz Xaver un Sonst noch e1in paar ostasıatische Jesuiten-
IN1ISSIONATE beschränkt In der Zeıt pllegt sıiıch dann dıe Gesamt-
kırchengeschichte erst rec. über dıe Missi1onstatsachen un Missions-
bewegungen auszuschweigen

Ist solche Stoffeinschränkung be1i Lokalgeschichtlern WI1e Universal-
geschichtlern verständlich durch die Menge des anderen olt kaum
übersehbaren Mater1als, wırd die Behandlung der Missionsgeschichte

Rahmen der Gesamtkirchengeschichte noch dürftiger durch den
verschiedenen 0R unter dem ein normaler Kirchen-
geschichtler die Missionstatsachen herantritt Vergleich ZU.
Missionsiachmann eım Bekehrungsprozeß interessiert den Kirchen-
geschichtler der Endpunkt das Resultat die gewordene Gemeinde
und ırche den Missionsgeschichtler interessiert mehr das Werden
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der Bekehrung, der als solcher. Daher wıird
der ersiere gleich mehr aul dıe kırchenrechtliche Basıerung der künftigen
Gemeinde, aul ihre Einordnung In den Gesamtorganismus der benach-
barten Kiırchenprovinz chauen, der letztere hat mehr die Miıssıons-

1MmM Auge, dıe Art der Gewinnung der Heiden, iıhre Katechisierung.
Diese Finstellung auf das Missionsmethodische, auf das „M1SS10-

narısch Wesentliche, ‘ diese m1iıss]ıonarısche Blickrichtung
ıst eben das, W as der Miss1ionsgeschichte 1mM Urganısmus der Kırchen-
geschichte iıhre Eigenart, ihre Selbständigkeitsberechtigung g1bt. IDie
Missionsweilse irüherer Zeıten erkennen, sS1€e plastisch darzustellen,
daß S1e der gegenwärtigen MissionspraXxis ZU Vorbild, ZU Beispiel
1m posıtiven WwW1e negatıven Sinne dıenen kann: Das ist Aufigabe un
Daseinsgrund der missionsgeschichtlichen Arbeıit.

Behalten WIr diese zwel Punkte 1m Auge dıe Verschiedenheit der
Stoiiwahl un Blickrichtung beim Lokalgeschichtler und (Gesamtkiırchen-
hıstoriker eiınerseits und beim Missionsgeschichtler andererseılts,
ergıbt sıch die Notwendigkeit einer seıtens
des Missionsgeschichtlers in besonders drıngender Weise iür Iolgende
Perioden un Stoifgebiete:

Im chrıstlichen Altertum oblıegt dem missionarischen
Spezlalforscher, die endung un dıe Wege der Glaubensboten Qu1-
zuspuren, die ersten Spuren der evangelıschen Verkündigung VEr -
iolgen, die Zusammensetzung un: Arbeitsweise des Miıssionspersonals

ergründen. Andere Fragen, die bereils sorgfältigere Bearbeitunggeiunden haben, wIıe etwa jene des Katechumenates, hat sich Dnach
dem Jetzigen Stand der wissenschaftlichen Ergebnisse N-wärtigen, und sS1e VOoNn seinem Blickpunkt AUus eingehender beleuchten.
Ahnlıiıches ergibt siıch fiür das it uch 1er gilt
C: dıie kırchengeschichtlichen Forschungsresultate VOo miss1ionarıschen
Standpunkt AUSs besehen und In einzelnen Punkten dem Werdegang

Für diese Perlode kannder Bekehrung eingehender nachzufühlen
beısplelsweise die Katechumenatsfrage noch viel Arbeitsstofi bieten,
ebenso das Verhältnis VOINL Mönchtum und missionarıischer Sendung,ierner wiederum die Untersuchung über dıe Zusammensetzung des
Miss1ionspersonals in seiner Gliederung ıIn Mönchsmissionare und Welt-
priester, stammesiremde Sendboten und einheimischer Nachwuchs der
Missionarsverbände wWw1e€e des eltklerus.

Miıt den Fernasienmissionen des 1 B: begınntmeınes rachtens das Hauptgebie missionsgeschichtlicher Forschung.enn IU  z 1öst siıch zunächst das Missionsfeld selbst örtlich ganzentschieden VON den TeENzen der Christenheit, dıe Missionsfahrt als
solche wIırd schon eın Kreignis und agnıs, das sich A USs dem Verlau{f
des kırchengeschichtlichen (Janzen merkwürdig abhebt DIie
der Boten wird ZU Problem, schon weiıl S1e ıne starke Mischungkırchenpolitischer und missionarischer Bewe  ründe zeigt. Zum ersten-
mal taucht dann 1n ausgeprägter KForm die E der kulturellen An-
gleichung auf, der Akkommodation, da sıch Missionsobjekte
grundverschiedener KRassen und teilweise kulturell hochstehender
Völker handelt. All das tällt aus dem Rahmen der allgemeinenkırchengeschichtlichen Erscheinungen, daß ıine Eigenbehandlungiordert: un der er1aır der Kirchengeschichtswissenschaft zeigt, daß

tatsächlich der neuesien Missionsforschung vorbehalten blıeb,diese Fragen näher heranzutreten.
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In der nachfolgenden Periode, der sı I t“‚ verstärkt

sich die Notwendigkeit einer Sonderbehandlung der Miıssionstatsachen
Während sich das Auge des Gesamtkirchenhistorikers naturgemäß den
weltbedeutenden Lreignissen der Kirchenspaltung un Kırchenerneuerungin Kuropa zuwendet, während der Lokalgeschichtler Humanismus un:
Neuerung, Bauernkrieg un: Schwedennot, Refiormbischöfe und Jesuljten-
chulen In seiner Heımat sıeht, bleıbt dem Missionsfachmann über-
lassen, das Bekehrungswerk In den Welten des estens un
Östens veriolgen. Wie sehr dieser Leıl der Kirchengeschichte bisher
vernachlässigt WAar, W1€e sehr seine Bearbeitung schon 1m Interesse der
neuzeıiltlichen Missionspraxis NOottut, hat die spezielle missionsgeschicht-lıche Forschung der etzten Jahre miıt großer Deutlichkeit gezeigt.DıIie kırchengeschichtliche w1e missionsgeschichtliche Frkundungund Darstelung des J h (S ist eine schmerzliche, aber
unerläßliche Aufgabe der Geschichtswissenschaf{t. Schmerzlich Ssage ich
SCH Schwierigkeit der Quellenerfassung, die durch den Wust erbau-
liıcher Literatur, durch persönliche Rücksichten un Archivsperren voller
eın un Enttäuschung ist schmerzlich auch durch die siıch fort-
schreitend komplizierende Külle un Unübersichtlichkeit des Stoiffes;unerläßlich jedoch, weil 1ne gesunde, die Gegenwart verstehen lernende
Mıssionskunde un Misslilonstat au{f der Erfahrung der jJüngsten Ver-
gangenheıt auibauen mul Daß für diese Arbeit der vielgeplagte Lektor
der neuesien Kirchengeschichte keine Zeıt mehr übr1g hat, dem all die
gelistigen und geistlichen Neubewegungen des 19 Jahrhunderts in Kuropaschon Mühe machen das ist selbstverständlich. Da muß der
Missionsfiachmann eingreifen. Und nımm selıne Sache ernst,iordert auch Vom Missionsgeschichtler das Jahrhundert Ent-
Sagung, Hıngebung, Frondienst.

Der Überblick über den mi1ss1onsgeschichtlichen Anteil ın deneinzelnen Perioden der Kirchengeschichte dür{fite die Notwendigkeiteiner Sonderbehandlung desselben dargetan haben Nun soll das Ver-
hältnis der beiden Wissensgebiete auch noch VO  _ seliner posıtıven,iIreundlichen Seite ezeigt werden.
eıINander, Was hat die Missionsgeschichte VO  _ ihrer Mutter, der
Kirchengeschichte und W as hat die Mutter Kırchengeschichte VON
ihrer hoffnungsvoll erblühenden Tochter?

DIie Missionsgeschichte darf ihrer Herkunft nıiıcht Ver-
gessen, dari nıcht außer acht Jassen, daß S1E eın e1l der theologischenWissenschaft, näherhın eın eıl der Kirchengeschichte ist DiesesBewußtsein bewahrt S1e VOr Veräußerlichung, V.OT- einem sıch Verirren
ın romantıische Reiseschilderungen un: Indianerabenteuer, Vor einem
unwürdigen Liebäugeln mıit kolonialen und ethnologischen Hıliswissen-
schaften, denen S1e nıcht wesensverwandt, nıcht blutsverwandt ıst,sondern die LLUTr ihre örtliche Nachbarschaft bilden. Die Kenntnis der
Gesamtkirchengeschichte SOWI1e ihrer verschıedenen Teilgebiete, 1ne
ständige Fühlungnahme mit der Gesamtlebensentwicklung des Reıiches
(rottes hılit dem Missionsgeschichtler jene Universalität der Anschauung
N gewınnen, ohne die sorgfältigste Detailforschung nicht INns Bereich
menschheıtsfiördernder Wissenschafit, lebensbeglückenden Weıisheits-wWwissens aufzusteigen CTrMmMa$s. hne Kenntnis der kirchengeschichtlichenEntwicklung In Europa wıird der Missionshistoriker weder die Herkunft
der heimatlichen Missionsbewegung verstehen, noch die Tatsachen qauf
lem Missionsfelde selhst richtig einschätzen können: Oder soll jemand
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dıe Beschlüsse der Missionskonzilıen Von Lıma ınd Mexıko begreilen,
WE nıcht das Tridentinum denkt? Wer soll dıe Lehrwelse
der Jesulten in Indien eriassen, VoNn ihrer europäischen Kollegs-
ordnung und ihrer Missionsweilse 1m Dıenste der europäischen Glaubens-
erNeuUeCTUNg nıchts wel. Wer wıiıll die afriıkanischen Missıonstaten des

un Jahrhunderts durchschauen, wWenNnn ıhm dıe portuglesischen
Patronatsverhältnisse iIremd sınd und WCNN sich mıit dem Au{fiblühen
und der Gesinnung des Kapuzinerordens nıcht vertirau macht? Dıie
Missionsgeschichte hat in der Gesamtkirchengeschichte ihre Grundlage
un ıhren Lebensborn sS1e ann und darf sich nıcht Von ıh' Jossagen,
sondern soll AaUus engster Freundschafit mıt ih: den Blıck weiıten un
als Ghed mıiıt dem anzen Organismus leben und dem anzeh Organısmus
nutzen.

ıhrenDenn auch die Gesamtkirchengeschichte hat
Nutzen VON der besonderen ege der Missionsgeschichte un S1e Liut

gut daran, deren gesicherte Resultate eobachten und verwerten
Das ıld der Kirchengeschichte des Altertums un des Mittelalters wird
wesentlich erganzt un vertieit, WEeNnNn dıe oben genannten mehr inner-
liıchen auf Grund missionarıscher Spezlal-Bekehrungsprobleme
iorschungen kurz erorter werden können. Ja gerade für diese beiden
ersten Perioden ann die Gesamtmissionsgeschichte dem Kirchenhisto-
riker dienen ZU Vergleich mıiıt jenen Zeiten der Glaubenseinpflanzung.
Für dıe NCUCTE Zeıt ergıbt die Skizzierung der überseeiıschen Missions-
ere1gn1sse ıne erfreuliche Ergänzung ZzZu den trüben Wirrnissen der
alten Welt. - Seit Pastors Papstgeschichte unter Beihilfe von rof
Schmidlin die Missionstaten der Päpste un ihrer Zeitgenossen e1inN-  —
gehend geschildert, erscheinen die Persönlichkeiten der Päpste viel
größer, ihre Seelen viıel weiıter espannt, erscheint der orbiıs catholicus
viel runder. Urc. den 1C. aut die perıpherische Ausbreitung der
Kirche gewinnt der Kirchengeschichtler Weite und Schwung Hofinungs-
Ireude und Tatenlust, die ja Wesenszüge aller Missionsbewegung SINd,
erweisen iıch als bleibende Linıen 1m Angesichte der Mutter Kırche, dıe
ın eın europäischer Beleuchtung manchmal doch rec müde drein
schaut

Die 1Ss10n in der Apologetik ”
Von TOL Dr iın Muüunster

1m Sınne der Fundamental-Halten WITr den Begriff der Apologetik
theologıe fest, 1m Sınne des wissenschaftlıchen Erwelilises der Glaubwürdig-
keit des katholischen Christentums, ist die Inbezugsetzung der
1SS10N zur ” Apologetik 1U verstehen, daß WIT 19588 FE iragen en,
un inwiefern die 1SS10N uns beı dem wissenschaftlıchen System der polo
get1 egegnet, sel als Beweismiuittel, sel qls Gegengrund und Kınwand In
hbeiden Fällen wuürden Beziehungen zwıschen 1ssıon un: Apologetik NZU-

_merken sein.

B Tatsächlich wırd die Missionsgeschichte schon spezılell sowohl In Vor-
lesungen und Übungen, als uch lıterarısch besonders in unNnseTrTer un der
französischen RHM, ja In einem eıgenen Lehrbuch gepflegt. Wiıe vorıges Jahr
iın urzburg uber Inn un: Fortschritt der Missionsgeschichte, mu ich
uch jetzt wıeder als Hauptpostulat VO ihr aDSOlute Wahrhaftigkeit verlangen.
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